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Ja einem Dörfchen, steil beschwerlich-
Das kleine Häuschen nur umfaßt-,
Daran sich immer nur sehr spärlich
Ein Stückchen Land als Gärtchen paßt-,
thin einen Schreier., der allein
Bersttindig wollt’ im Dorfe sein.

--H:brt"!« sprach er ..»unser Feld bestellen, , ,

Das kostet uns zu große Muh,
Und die Herrn Bauern alle prellen
Uns schrecklich, wenn wir bitten sie-
Daß sie mit ihrer Pferdekraft
Bestellen unsre Länderschast.

Drum -wcir’ es besser doch-, wir halten
Gemeinschasilich ein eignes Pferd,
Dann können schalten wir und walten
Nach unserm Sinn auf unserm sHeerdiW .
Der Vorschlag schien sehrklug zu sein, -., 2.
Drum stimmten alle willig ein.

Man wählt ein Pferd aus gutem Stalle-,-
Das kräftig, jung und muthig “max“,
Und die Strapatzen willig alle
Zu leisten Tsreudig übernahm-
Dafür versprach man ihm alsbald
Auskbmmslich Lebensunterhalt

Das Geben, aber ach, das Geben,
Das fiel gar bald den Leutchen schwer-;
Das arme Pferdchen mußte -le«ben
Bei halbem Futter; die Begehr
Nach dem Versprochnen ward «Verhaßt,
Drum ward die Arbeit ihm zur Last.

Nun hbrte man sich laut beilagen:
»Das Pferd, das Pferd, das zieht nun-schlechts-
Gelehrte Herren hört’ man sagen:
-«Geschirr und Pflug paßt ihm nicht recht-
Mcm muß es mit der-Peitsche schlagen,
DFW stählit die Kraft, die jetzt geschwächti«
Em Bauer aber sagte kühn: _
»Gethutter ihm, dannwirdW gut ziehni«
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»Die Gerichts-Siegel
CFortsesungyz

»Ich bin’s,« siüsterte er. ,,Ver«bergt Euch schnell,

bei" Blaue ist unten aus der Treppe. Der Schurke

Ehat mich iiberrennen Wollen, aber dergTrunkenbold

ist in sein eignes Netz gefallen Jch smuß Euch

gnoch sagen, daß er sein großes Strick Wachs und

sein Stück Kupfer bei sstch führt; sich weißt nicht,
was er damit zu machen gedenkt-, aber seid aus

Eurer Hut.««
Da Polterte Rignard die Treppe "hinauf, ein

schmutziges Lied »vor ssich -.hintrillernd-. Der Fischer
seilte ihm entgegen.

»Da bist Du in, Teufel von einem gewann,“

schrie sder Tbestrunsiene -’Komsntissaisr. «»Habe sich Dir
euch-c gesagt, daß Du mir szwei von meinen sLeus

am: holen sollst? Nimm diese Kerze Tand Tbringe
Dies Kerle schnell Werben“

Janequin ihatte nicht siibel Lust, den ungeschiifsi

neu Gesellen wir einem Messerstich zu Boden zsn
werfen, aber er bedachte., daß dies-e stibereilte That
Edie Lage seiner Herrschaft nur noch ver-schlimmern

würde-, und bezwang den gerechten Unwiiiem Doch
konnte er nicht unterlassen, mir seiner derben Faust

»die dürre Hand des Kommissairs Zu sassen nnd
ihm dieselbe so sehr zu human, daß ihm alle
Knochen bebten.

»Willst Du mich ioslassett-, Du Schurke!«
schrie Jener. »Daß mich Tos, oder Du kommst auf
die Guillotsine."

Unrerdessen lief Jener davon und kam bald

daraus mit den beiden verlangten Leuten zurück.
Als der Fischer das Zimmer wieder betrat,

erschien der Kommissair Nignard ganz verändern
sein Rausch war wie ein leichter Nebel verschwun-

deu, sein Gang war sest nnd sicher, seine Stimme
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klar und hell; bie Nöthe des Gesichts verfl«og,
und es wies sich diejenige einem, die, um sich

so auszudrücken, aus dem Gesichte des Richters, ‚-

noch ehe dieser den »Mund öffnet, das Todesur-

theil des Angeliagten verkündet. Er warf einen
Blick um sich her, der deutlich von dem Hasse
kund gab, der in seinem Jnuern loderte.

»Bist Du allein, Bürger?« fragte er den Mar-
.quis.

»Ja, ich bin allein,« antwortete dieser, eben

so erstaunt, als erschrocken über die Verwandlung,
die mit dem Kommissair vorgegangen war; »meine
Tochter war ermitdet, sie hat sich in mein Zim-

mer zurückgezogen, das sie künftig bewohnen wird.«
,,Jti die kleine hübsche Bürgerin nicht mehr

fahrbar?” fragte Jener mit einem Anklage von

Lüsterwnheit

,,Dars die Frau Grasin sich etwa nicht nach

ihrem Gefallen zur Ruhe begeben?“ fuhr der Fi-
scher auf.

»Ich habe Dir zwei Bemerkungen zu machen-

Bürger Janequiu,« antwortete Ri.g.nard. ,,Znerst

spricht man nicht in einem so hochfahrenden Tone

au einem Kommissair der Nepublil, dann nennst
man ferner Niemand mehr Graf oder sJiliarquiö;
dergleichen Titel gelten eben so viel, als eine

leere Flasche ohne Hals. sBerftaulaen‘e’“ Als er
diese Worte zu dem Fischer mit eiseruer Ruh-e ge-
sprochen hatte, ließ er die herbei-gerufenen Leute

näher treten und zwei brennende Kerzen auf den
Tisch füllen, dann holte er ein Strick spanische-s
Wachs uud ein Betschaft aus seiner Tasche.

»Was Teufel soll das bedeuten?m brummte

der -Fischer. .

»Meine armen Kinder sind verloren!“ dachte
der unglückliche filme. .

Um vier Uhr Morgens hatte der Kommissair

seine Arbeit beendet-. Lille Geistlicher waren ver-
fiegelt; er hatte den Bewohnern des Schlosses

nur zwei Zimmer freigelassen: das, worin die Grä-
fix: schlief und das, worin die so eben beschrie-

beneke Auftritte vorgegangen waren- Er selbst hatte

seinLagrr in einer benachbarten Kammer aufge-
(Magen. Das finstre anbietet, worin sich der

Gras nnd der Baron befanden, war ebenfalls mit

dein Siegel belegt worden« Im Erdgeschoß hatte

 

man nur den Speisesaal und die Küche für die

Dienerschaft und die Begleiter des Kommissairs
unversiegelt gelassen.

Der erste Lichtstrahl des neuen Morgens; der

sich durch die-hochgewölbten genau f‘iabl, b.t
eine Scene von nicht geringem Interesse. Ueber-
mannt von den Strapazen der Nacht, die sein

Jmteres furchtbar zerstörten, war der Marekrtis

auf das Bett gesunken; sein ehe-würdiges weißes

Haupt ruhte ans dein rechten Arm; auf feinem

Gesichte wohnte ein tiefer Schmerz, und aus der

Art und Weise, wie seine Brust sich hob, konnte

man die Aufregung erkennen, in der er sich selbst-

in diesem Zustande der Abspanuuug befand. Der
Kommissair harte, als er mit dem anbrechenden

Tage seine Arbeit völlig beendigte, sich nicht erst

in sein Kabinet zurückziehen wollen« auch hatte er

sich Vortheii davon versprochen, wenn er sich in

der Nähe des Marqsuis anfhieltz konnte doch ein
unbedachtes Wort sei-neu Lippen entselylitpfetn Er
hatte sich einen Lehnstuhl nah-e zum Kautinfeuer

gerückt, und war dort eisugeschlafenzx die Hände

waren auf die bei-den Lehnen gestützt und- die lan-

gen dürren Fingern hielten diese fest nmilammertz

von Zeit zu Zeit wurde fein Körper von einem

Fieberfrdsi durchzuckt. {fühlte dieser Mensch viel-

leicht in seinem Schlummer die Qualen, welche
er wachend seinen Opfern bereitete? Ein wahrhaft
poetisches Bild aber gewahrte der Fischer, der sich

mit den beiden Helfershelsern des Kommissairs

nicht zurückgezogen hatte. Auf den Fußboden hin-

gestreckt, lag er, den Kopf auf die Schwelle des

Kabinets genügt, aufmerksam da. Bei dem ge-

ringsten Geräusch betrachtete er die Gesichtszuge
des Kommissairs, die von der flackernden Wachs-
lerze seltsam beleuchtet wurden, mit großer Auf-

merksamkeit, er spähte nach der leiseste-n Bewegung,

nach dem nnscheinbarsten Zacken, bereit, sei-rein

Herrn von gering-Tier Veränderung Kenntniß zu ge-
ben. Unterdessen waren die beiden Brüder in dein

Rahmen“, überwältigt von den vielfältigen Stra-

nagen, eingeschlafen; ihr Athen-holen wurde mit

jedem Augenblicke länger und vernehmlicher. Man
kann sich· die Angst heulen, die der Fischer in
diesem Augenblicke empfand. Er wollte die beiden

jungen Männer nicht flöten, denn er wußte , daß
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sie in dem langen Zeitraum von drei Tagen nnd

drei Nächten auch nicht einen Augenblick der Ruhe

gefunden karren, aber es war auch sehr leicht

möglich, daß Nignard erwachen und seine Schlacht-

opfer entdecken formte. Es war eine furchtbare

Nacht sur Alle, aber am fruchtbarsten war sie es
sur den bBreraguer. -——- Der Nepublilaner erwachte

fpär. Als tr sich eublicb ermuntern, standen der
Marqsuis nnd der Fischer aufgerichtet und die

Schläfer Wctkctl gewarnt. Der Tag bist-ging lang-

sam schleichend vorüber, aber-« gegen Abend benutz-
ten die jungen Männer einen Augenblick, wo sich

der Kommissaisr entfernt hatte-. und skiisterten dem

Fischer zu, daß sie vor Hunger und Durst um-

filmen. Dies-e Nachricht beugte den treuen Diener
tief: weder er noch der Marquis hatten an diese

neue Gefahr gedacht; die Ereignisse des Tages

hatten sie fo· sehr in Anspruch genommen-» dirs
diese eben so einfache, als natiirliche Idee ihnen
gar nicht in den Sinn gekommen war. ,«,Was
sollen wir thuu?« fragten sie sich unter einander-.

Es wurden mehrere Pläne entworfen, aber alle

unauefithrbar befunden.

»Wir wollen bis Morgen warten-l« flüstert-en
die jungen Leute-. »Aber morgens weissen wsir noth-

wendig essen,, oder wir sterben.«

· Ein-e triebe Wolle des- Kummers lagerte- auf-«
der Stirn der Gattin und des Vaters-,- am der

Nepubliianer ein-trat uxnd zum- Marqsuis sagte:
»Bu.rgerL Mich rufen Morgen fruh Staats-Ge-

schäfte nach Breit; ich- la.sse einige meiner Leute-
hier, um. die Siegel zu bewachen, Du wirst wohl

sur sie sorgen. Montag bin- ich znrtick.«

»Und findest ein« leeres Nest, die Vögel wer-

den ausgeflogen- feine" dachte der Fischer-.

« ( (angenehme),

Stand der Zollfrsagen

2m die Bevollmächtigten- her coalirten Zdllvers
eifndstaatxrn ins der am. 15-. September zusammenbri-
Iusenerr Zusammenskunft die Erklärung abgaben-, bar}.
sie noch ohne Instruition seien-, um auf irgend eine
Ansrage ein-e Antwort geb-en zu können, formte Preu-
ßen das für nicht-s Anderes halten, als site einen.
Abbruch der bisherigen-s Conserenzen. Es war daher
in aller Ordnung. das-« Preußen zu der nächsten Con-

I
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serenz nur die Bevollmächtigten derjenigen Staaten
einlud, welche ihre Zustimmung zu dem preußischen
Programm erklärt hatten. Es versteht sich dabei von
selbst, daß jeder der coalirten Staaten. der noch fein-
Zusiimmung zu der preußischen Erklärung vom 30.
August nachbringt, das Recht hat. nach wie vor an
den Conserenzen Autheil zu nehmen, soweit sie noch
werden gehalten werden. '

Es ist jedoch wenig Aussicht. daß nachträglich
noch Zustimmungen werden abgegeben werden, denn
sonst hätte unsere Regierung wohl noch einige Tage
mit der Einberufung zu einer General-Centrum ges-
wartet.

Es dürfte indessen Vielen- der (Sanieren seh-r will-
kommen sein. daß sie nun ganz auf sich selbst gewiesen
sind. Die Verhandl-nagen unter ihnen selbst werden
schwerlich zu irgend einem- Resultate firhrens Sie
werden sich dann als jeder eingegangenen Verpflich-
tung los und ledig erklären und werben, frei von
jeder Verbindlichkeit, zu der Macht zurückkehren, mit
der sie so lange nur zum eigenen Besten Haer m
Hand gegangen sind.

Preußen wird dann den Zollberein ans die ein-
fachste Weise wieder herstellen können und iedenfaltå
auch wirklich wiederherstellen-. Man wird sich tritt-r
mehr mit leeren Formalitäten und strich-liessen Hin-
und Herfragen abmithen dürfen , sondern wird im;
mit wirklich praktischen und materiellen Dingen be-
schäftigen können- - .

Bisher war Oesterreich in- her glücklichen Lage-,
die Dinge abwarten zu könne« die da kommen konne-
ten; es brauchte nur- das Ziel der Zdlleittigung fest
im Auge zu behalten-. Preußen mußte dagegen- bie-
mit ihm im Zollvereinstehenden Staaten drängen und
drängen-. um nur erst zu: erfal)ren,.- wie es mit ihn-en
daran sti. und welche Basis ee seinen ferneren Ope-
rationen zu geben hab-e.

Ietzt hat sich die Sache- gieäuderst. Oefiereeretri
bat seine feste Position verloren. Preußen hat eine
solch-e gewonnen, selbst wenn Hannouer von ihm am
fallen faule. Oesterreich muß. nun activ- werden-,
sprengen dagegen- Zaun ruhig abwarten, was geschehen
werte. Dies bedrohten materiellen Interessen in din-
Coaltisosasstaalen arbeiten ihm vonstlbst in die Händ-«

Oestrmich maß- entweder die Zolleinigung us
aus das Jahr 1866 vertagen usnd auch dann von dem
freien Willen Preußen-e abhängig sein kamen, oder ei
muß gewaltsam die Bildung ein-ed unreinlich-deutscher-
Zollvereins verhindern-,- nämlach durch heu- deutscl ea-
Bu-nd.. Es ist aber nicht abzuseter wie es Letzteres
bewekksieliigen will, da es iu- treue engeren Raupenm
auf 7 Stimmen ran- den l? rsxbuien kann und sehe-»k-
lieb eilt-en europäischen Krieg ermuntert wollen man.
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A n z c ”i g r.
»He-re Schneider, der Erfinder der Badeschkssskb

arird vom 1. Januar ab seine Vorausberechnung der
Temperatur für Deutschland periodisch in monatlichen
Lieserungen .ver.«dffentlichen. , Die ProdexLieFfekUUW ste
Temperatur des Jahres-theils vom .7.;Mai .bis-x6. Juni
1853 ,en1..halten.d, ist chereits durch die Yostcimter ver-
breitet. Die zLieserungen erfolgen so, idaß die Abou-
muten jede Vorausberechnung rein -shalhes Jahr ivoe
idem Eintritt ;der Temperatur in die-Hände bekommen
»und zwar die vom .7. Juni ibis Zum 6 Juli zu An-
lfmtg Januar, die vom 7. Juli dis -«6. August zu
Anfang Februar, gdie ;vom l7. August ‚bis .6. Septem-
iber zu Anfang März ..u. .s. .w. am «ab.onnirt aus-
Twarts her allen Posramtern ‚mit 20 «Sgr.

Jede -.Lieserung hefteht aus der eigentlichen Bei
trechnung für Sonnenaufgang und sur Sonnenunter-
zgang unter drei Colonnem Die Zahlen armer .A he-

„aiebw Tsich »aus Süd-,- :unter B aus Mittel-, sunter .C
nuf Nord-Deutschland Die drei Colonnen gebenzus
gleich Gelegenheit „gut Wahrnehmung, welche Lon-
lilellationen die sudliche Temperatur »dem Norden irr-nd
strelche die uördliche Temperatur dem Suden zuführen;
denn wenn man die Berechnung später mit der
Beobachtung ever-gleicht, eso wird man Indem Daß Die
beobachtete Temperatur nicht immer mit der Berech-
nung Unter B, welche edle ..,Hauptkolonne darstellt,
sondern phisrveilen mehr emit der unter c oder mit
der unter ‚A .ltberetnsiimtnt. Das gdesutet dann an,
daß die wirkende tConstesllation ein-e sent-schieden kalt
machende oder Heine sent-schieden avarm machende ist.

iEs ist gu- wirnschen, daß das Publicum Eder Sache
all die Wichtigkeit deicnesse«-, am: sie bat, und sich
zahlreich am Illlwnnement dethei-lige. Denn es „Dürfte
site die materiellen Interessen kaum etwas Folgen-·
Icschetes gaben, als dieasirometeorologische Entdeckung-
welche Herr Schneider seit W Jahren ...unahlas,sig de-
Mühxt ist«-ishr die Welt sruchthar zu ;machen.

Jede ..Liese-.rung wird neben der Berechnung .1—-—2
Bogen .er.klörende.n Text geben, um theils die neue
meteorologische Unschauungsweise in das gehörigeLicht
‚au stellen, theilsden Bornrtheilen entgegen zu treten-
mit denen sie, wie alles Neue, zu klimpr hat.
Herr Schneider-, Der durch seine Badeschranke »den

Impuls zu einer neuen Heilkunde gegeben hat, ‚“91.th
durch dieses ;ne.ue Unternehmen den Impuls zu et-
ner neuen Fi)iete.orol-ogie.. Möge das große Publikum
aus Liebe zur Wahrheit die Sache nicht .ig..n.oriren.
Der Unterzeichne.te—weiß durch Selh«sianschauung, welch
ein tmertneßlicher Schatz-in dem Materiale liegt, das
Herr Schneider durch seinesechs-zehnjährigen Beobach-
tungen gesammelt ;hat.

CDr. A ndsr e a s S o mm e r.

 

B tu n e e s.
-— Aus einem Balle, swo der Tanzsaal für die

Menge aber Tanzenden nicht »aus-reichte, sagte ein
Tanze-r gu ssseiner Tänzerin, sich das thesicht mit dem
Taschentuche .trocknend: »Es est iunertrriglich heiß, ich
schroihe wie ein Eselz schwitzen Sie-, imein Fräulein-
micht auch in?” —- -»Nein,—« «-oersetzste diese, »ich ge-
höre .ja zu einem andern Geschlechte-«

«— sEin ischlesischer Jude ikam mach Berlin sund Bei
siuchte unter Andern auch seines-nahte Conditarei. Eben
.al.s er warm, sforderte Jemand »ein Gtas Wasser
und der (Sorgen rast: »wer-sc .(l’-cnu:«!s« Der Jetdep
iwelcher zsich »in seinem Dialeth mit: Wer da? »ange-
rusen ‚glaubte, antwortete schnell kund laute n»der Heh-
anann Leuy aus Polkwitzsp —-

-—:(Di·e «Ve.r"ichwiegene.-) Die Gattin eines Gesicht-ists-
man-x105 ..mnt-.hmaßte -·aus mehret-en Umständen-, daß
sihr Gemahl etwas Wichtiges «an dem Herze-n hab-t.
Umsonst bemühte sie tsich., »etwas zu erfahren. Sie
iließ sich indessen dadurch zum»! »als-schrecken, sondern
wurde immer .z«udritiglicher, worüber der Mann-endlich
lachen mußte. .»Nun, liebe Fran, kannst Busch-weis-
»gen?« ‚fragte er endlich. Mit ksreundlicher Miene sent-
gegaete {in WO ‚in, liebe-r Mann;« »Nun, ich
·nu:h!« erwiederte er ernst-. "

— Ein ungut, ider sehr Iunvollkommen deutsch
sprach, ging sin Wien zu seinem Schneider, sum sich
einen neuen Rock zu bestellen. sEr wünschte »die Knöpfe
nicht zu eng an einander gesetzt, wußte ssich »aber
.nicht anders auszudrücken, als: .»Mache-n Sie nicht
Knopp., Knoppz sondern Knopp warPa Bisse-.l,·.Knopp
:wart’ .á BisseL

-——— sEine Dame befahl ihrem Bedienten, inach·xusehen,
sdb der Barometesr gefallen ssei. Der Bediente kam
zurück und -sagte: »Nein, igncidige Frau-, sberuihgen
Sie sich, er bangt noch fest am Nagel.

IAuflöfung der Charade Lin Nr. «176:
Beichdocrn
 

Amtsverrichtungen sbei der evang. Kirche.
Vom ·3. —— 29. Oktober.

Sonntags: s-.(Erntt.e·fesi), Hauptpredigt und-. Amts-
-woche: Her-r Pastor Lange. ‚

Nachmittagspredigst, Herr Pasior Heim an n.
    

Sonntag, den -·3. October früh 10 Uhr:
sGottesdtenst der chrlsikatholtsschen Gemeinde.

Der Vorstand-
 

Xledantiorn Drum und Verlag von C; Il. Schlöqu Ort-en in Warum-new


